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Landeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt und Thüringen

Zeilung

Jahrgang 207.
Bezugspreis für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Eourier (tägl. Feuilletonbeil.), Jll. Untexhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen.

5weite Ausgabe
Jlluſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinztalblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.
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Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62

Fernruf 8108 u. 8109; Redaktionsfernruf 8110. Sonntag, 25. Auguſt 1914.

Die Norddeutſche Allgemeine Seitung“ ſchreibt:
Weithin durch die deutſchen Lande und in die Welt hinaus iſt die Kunde von unſerem herrlichen Siege, der mit

allen Mitteln moderner Kriegsführung vorbereitet iſt, erklungen.
geſamten Nation ſind vergangen, ſeitdem der Kaiſer die Mobilmachung befohlen hat.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von PDtto Chiele, Halle (Saale).

Nachhall des großen Sieges der Deut chen.

Drei Wochen eines wunderbaren Aufſchwunges der
Vor dem Ernſte iſt weggeblaſen,

was im Frieden im Kampf der Parteien und Jntereſſen wie eine unüberwindliche Schranke zwiſchen den verſchiedenen Gruppen
Auch in den gemiſchtſprachlichen Landesteilen wird es jetzt klar, wie feſt die Kultur-unſeres Volkes zu ſtehen ſchien.

gemeinſchaft zuſammenhält gegenüber unſeren Feinden in Weſt und Oſt. Einig in Not und Tod, feſt
zuſammenſtehend in Prüfung und Sieg wird unſer Volk in dem gewaltigen Ringen unermüdlich
ſein. Tief eingeprägt trägt jeder von uns das Bewußtſein mit ſich, für eine gerechte Sache zu ſtehen. Unſere kriegeriſchen

Erfolge 1864, 1870/71 waren zwar eine weltbewegende Leiſtung und doch ſind ſie ein Kinderſpiel gemeſſen an der
unerhörten Aufgabe, die unſerem Volk heute zu löſen beſtimmt iſt.
größten Kriegsleiſtungen des deutſchen Volkes würdig anreihen, größere werden und müſſen folgen!

müſſen ſiegen!
zu einer Stellungnahme gegen Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn zu bewegen.
bekannt und damit der Schleier der Täuſchung zerriſſen.
Dankbar und ſtolz grüßt Deutſchland ſeine tapferen Söhne!

Beſonnenheit und Vertrauen.
Jn dieſer großen, aber ſchweren Zeit iſt atemloſe,

fieberhafte Spannung das ſelbſtverſtändliche Teil der Da-
heimgebliebenen; dem müßte die Bruſt mit mehr als drei-
fachem Erz gepanzert ſein, der in dieſen Tagen mit wirklich
ruhigem Herzen predigen wollte. Es iſt ja nicht nur die
hunderttauſendfache, ja millionenfache perſönliche Sorge um
das Schickſal der zum Kampf für die heilige Sache des
Vaterlandes hinausgezogenen Männer und Jünglinge, die
in unſeren Seelen zittert, über all dieſes menſchliche
Empfinden hinaus wächſt das Gefühl, das Bewußtſein, daß
es ſich in dem uns aufgezwungenen Kampfe um unſer Da-
ſein als Reich und als Volk handelt, um das Walten und
Wirken deutſchen Geiſtes im Leben der Menſchheit, das,
wie wir wohl ohne Eitelkeit rühmen dürfen, von un
endlichem Segen ſelbſt für die geweſen iſt, die
ſich jetzt wie eine hungrige Meute auf uns ſtürzen. Und
mehr. als das; es iſt wahrſcheinlich, daß ſchon in den aller
nächſten Tagen weitere große Entſcheidungen fallen wer-
den, und zwar auf dem belgiſch franzöſiſchen Kriegsſchau-
platz. Es liegt eine gewiſſe Tragik darin, daß Frankreich,
ſozuſagen der anſtändigſte unter unſeren Gegnern, gerade
derjenige ſein muß, in dem wir alle anderen überwinden
müſſen. Gelingt es uns nicht, Frankreich ſo zu Boden zu
ſchmettern, daß es uns auf Gnade und Ungnade preis
gegeben iſt, ſo iſt nicht einzuſehen, wie dieſer Krieg ein
Ende finden ſollte. Darum iſt die Spannung im deutſchen
Volke mit Fug und Recht ungeheuer, und wenn unſere
Herzen nicht pochen wollten, ſo müßten ſie von Stein
ſein!

Aber es iſt nicht gut und es iſt unſer nicht würdig, daß
dieſe Spannung ſich in einer Nervoſität äußere, die
den Ereigniſſen mit unzähmbarer Ungeduld vorauseilt. Die
Großſtädte mit der ſtürmiſch erregten Maſſenſeele ſind der
natürliche Herd ſolcher Nervoſität. Und ſo ſind auch ſie der
Urſprungsort der vielen falſchen Nachrichten,
mit denen in dieſen Tagen die Gemüter zwiſchen Jubel
und Enttäuſchung hin und hergeſchleudert werden. Und
das ſollte nicht ſein. Es taugt nicht, daß man
heute den Fall von Nancy und morgen den von Belfort
meldet und ihn von Mund zu Mund weitergibt, ohne daß
irgend eine Grundlage oder auch nur eine Wahrſcheinlichkeit

dafür vorhanden wäre. Das Kriegsnachrichtenweſen iſt ſo
geordnet, daß nur völlig zuverläſſige amt-
liche Nachrichten in die Oeffentlichkeit gelangen
können, daß dieſe aber auch allgemein
verbreitet werden, ſobald die Möglichkeit dazu vor

handen iſt. Jeder anderen Meldung über Kriegsereigniſſe
ſind die Telegraphen- und Fernſprechdrähte abſolut ge-
ſperrt. Es iſt alſo ganz unmöglich, daß irgend
eine private Meldung der amklichen vor
auseilt. Dieſe antlichen Meldungen aber müſſen wir
mit Beſonnenheit und Vertrauen erwarten. Zu
ſolchem Vertrauen hätten wir wirklich auch dann allen
Grund, wenn nicht Heer und Flotte jetzt ſchon ſo manche
glänzende Probe ihres Könnens und des un-
vergleichlichen Geiſtes, der in ihnen lebt, ge
geben hätten. Soweit menſchliches Denken und Ermeſſen
reicht, bedeutet das Ergebnis der roſtloſen Arbeit aller der
für die Schärfe unſeres Schwertes verantwortlichen
Männer zuſammen mit dieſem Geiſte der äußerſten Hin-
gabe an das Vaterland die Bürgſchaft und die
Gewißheit des Sieges. Das einzige, was uns
gefährlich werden könnte, wäre Nervoſität und
Uebereilung, und wir dürfen von unſeren Heerführern er-
warten, daß ſie gerade dieſe Gefahr zu vermeiden wiſſen.
Aber dann müſſen wir uns auch hüten, uns ſelbſt von ihr
überwältigen zu laſſen. Seien wir ſtark auch im Hoffen
und Harren!

x

Die ſechſte Verluſtliſte.
874 Tote, Verwundete und Vermißte.

Aus der ſechſten Verluſtliſte haben wir die Namen ver
öffentlicht, die für unſeren Leſerkreis zumeiſt in Betracht
kommen. Die Geſamtzahl der in dieſer Liſte als tot, ver
wundet oder vermißt genannten Vaterlandsverteidiger be-
trägt 874. Davon ſind 9 Offiziere und 141 Mannſchaften
tot, 24 Offiziere und 390 Mannſchaften verwundet,
1 Offizier und 309 Mannſchaften ver mißt. Die Verluſt-
liſte verzeichnet die Opfer des GardeGrenadierregiments 5
(Spandau); des Grenadierregiments 1 (Königsberg); der
Jnfanterie-Regimenter 17 (Mörchingen); 20 (Witten-
berg); 27 (Halberſtadt); 32 (Meiningen) 35 (Bran-
denburg a. H.); 37 (Krotoſchin); 41 (Memel); 59 (Soldau);
165 (Quedlinburg); des Badiſchen Jnfanterie-Regi-
ments 112 (Mülhauſen); des Jägerbataillons 14 (Kolmar):
der Dragoner-Regimenter 7 (Saarbrücken); 9 (Metz); des
Huſaren- Regiments 12 (Torgau); des Feld-
artillerie- Regiments 1 (Gumbinnen); des EiſenbahnRegi-
ments 2 (Hanau) und des Pionierbataillons 3 (Spandau).
Am ſchwerſten betroffen wurden das Halberſtädter
Jnfanterie- Regiment Nr. 27 und das Badiſche
Jnfanterie- Regiment 112 in Mülhauſen; von ihnen ſind
370 bzw. 191 Mann tot, verwundet oder vermißt. An dritter
Stelle ſteht das 35. Jnfanterie- Regiment in Branden
burg a. H. mit 76 Mann. Am Schluß der Verluſtliſte be
findet ſich die erfreuliche Tatſache, daß eine Anzahl von
Vermißten, deren Namen in den bisherigen Verluſt
liſten aufgeführt waren, bei der Truppe wieder
eingetroffen ſind.
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Schon ſind Taten vollbracht, die ſich an die

Wir
Wir waren von einem dichten Lügengewebe umſponnen, das den Zweck erfüllte, die neutralen Staaten

Heute iſt der erſte große Sieg aller Welt
Unſere Armee hat die Probe glanzvoll beſtanden.

(W. T. B.)

Der Widerhall des großen Sieges der Deutſchen
in der öſterreichiſchungariſchen Preſſe.

Die öſterreichiſchen Blätter beglückwünſchen
die verbündete deutſche Regierung zu dem überwälti-
genden Siegebei Metz, der ſich würdig an die Siege
bei Metz im Jahre 1870 anreihe. Die Metzer Nieder
lage der Franzoſen von 1914 mache den
Plan zur Wiedereroberung Lothringens
vollſtändig zunichte. Die Blätter heben hervor,
daß es der Sohn einer öſterreichiſchen Erzherzogin war,
unter deſſen Führung die deutſche Armee dieſe glänzende
Ruhmestat vollbracht habe.

Sämtliche Peſter Blätter feiern in Ausdrücken
echter Begeiſterung den Triumph deutſcher Waffen. Der
„Peſter Lloyd“ ſchreibt: Wo die deutſche Offenſive ein-
ſetzte, dort fegte ſie jeden Widerſtand hinweg. Das
„Neue Peſter Journal“ ſchreibt: Deutſchland ſtemmt
ſich mit ſeinen Schultern gleich einem ſagenhaften Rieſen
gegen die Feinde von rechts und links. Jn demſelben
Sinne ſprechen ſich auch die anderen Blätter aus.

(W. T. B.)
Der Einzug der Deutſchen in Brüſſel.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Cranenburg: Das
holländiſche Bureau Dias meldet den Zeitungen:

Am Donnerstag 11 Uhr kamen die erſten Abteilungen
deutſcher Reiter durch die Löwener Straße, wo ehemals das
Tor ſtand, in die Stadt geritten. Der Bürgermeiſter war ihnen
entgegengegangen. Es war ein peinlicher Augenblick, als bei
ihrem Eintreffen eine weiße Fahne hochgehalten
wurde zum Zeichen, daß Schutz für die Stadt verlangt wurde.
Nochdem die Truppen angelangt waren, ritt der befehlshabende
Offizier vor und ſprach einige Zeit in freundlicher Weiſe mit
dem Bürgermeiſter, dem er die volle Zuſicherung gab, daß der
Stadt kein Leid geſchehen würde, wenn die Einwohner ſich ruhig
verhielten und nicht zu Feindſeligkeiten übergingen. Einen da
hingehenden Aufruf hat der Bürgermeiſter in den Morgen
ſtunden anſchlagen laſſen. Das Volk konnte es nicht faſſen, daß
in ſo wenigen Stunden die Deutſchen in der Stadt ſein ſollten,
und waren ſehr niedergeſchlagen. Die künſtlich erhaltenes Feſtig-
keit war durch die Meldungen der letzten Tage erſchöpft. Seit
Mittwoch abend waren die Verbindungen der Hauptſtadt mit
der Provinz bis auf einige Stunden unterbrochen. Auf den
großen Bahnhöfen drängten ſich Tauſende, die vor der Ankunft
der Deutſchen die Stadt verlaſſen wollten, während andere vom
Lande eintrafen, um in Brüſſel Zuflucht zu finden, denn in den
Dörfern herrſchte große Furcht. Nur die Bewegungen der Flücht
linge und der militäriſchen Kraftwagen zeugten noch vom Leben.
Das Vieh war längſt weggetrieben. Kurzum: nach der Ein
nahme von Löwen war alles auf den Einzug der Deutſchen in
Brüſſel vorbereitet, wo am Mittwoch abend die Bewohner ihre
Waffen auf den Rathäuſern ablieferten. Von Löwen wurde
das belgiſche Hauptquartier zunächſt nach Mecheln, dann nach
Antwerpen verlegt, wo ſich die Offiziere in der langen, engen

„Kipdorf Straße einfinden. Auf der Schelde liegen zwei Schnell
dampfer der Fahrtlinie OſtendeDover unter Dampf. Wenn die
Deutſchen in die Scheldeſtadt einziehen. ſoll die königliche
Familie dieſe Schiffe zur Ueberfahrt nach England
benutzen. Die Stadt iſt von der ganzen Welt abgeſchnitten.
Wie Reukers Bureau die Beſetzung Brüſſels durch deutſche

Truppen darſtellt.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Gent: Ein Huſaren

und ein Ulanen- Regiment von der deutſchen Armee kamen
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am 20. d. M. vor den Toren Brüſſels an. Der Bürgermeiſter
ging zu ihnen hinaus, um mit ihnen eine Beſprechung zu führen.
Nachmittags langten deutſche Offiziere im Automobil an und
fuhren zum Rathaus. Die Telegraphenſtationen ſind geſchloſſen.

ſind in Gent und Oſtende eingetroffen.

Die Gefangennahme des Generals Leman.
Ueber die Gefangennahme des belgiſchen Generals

Leman, des 64jährigen Kommandanten der Feſtung Lüttich,
wird der „F. Z.“ aus Aachen berichtet:

Von den ſtürmenden deutſchen Truppen wurde der Komman-
dant halb erſtickt unter den Trümmern eines zuſammen
geſchoſſenen Forts aufgefunden und in Sicherheit gebracht. Die
deutſchen Offiziere haben ſich ſeiner in der kameradſchaftlichſten
Weiſe angenommen und labten ihn mit Erfriſchungen, die ihnen
gerade zur Hand waren. Dann wurde der Gefangene dem Gene-
ral von Em mich vorgeführt, dem er ſeinen Degen überreichte.
Jn Anerkennung deſſen, daß General Leman die ihm übertragene
Pflicht als Kommandant der Feſtung Lüttich bis zum Letzten
erfüllt hat, ließ General von Emmich jedoch Leman den Degen.
Eine ſolche Ritterlichkeit hatte der Gefangene nicht erwartet, und
ſie erſchütterte ihn tief. Nachdem ſich der Kommandant von den
ſeeliſchen Erregungen und den körperlichen Strapazen erholt
hatte, fand am Donnerstag ſeine Abreiſe in die deutſche Ge
fangenſchaft nach Köln ſtatt.

Anſprache des Feldmarſchalls von der Goltz in Berlin.
Gegen 11 Uhr abends fand ſich vor dem Hotel „Briſtol“, Unter

den Linden in Berlin, eine vielhundertköpfige Menſchenmenge
ein, die ſich mit Hochrufen auf das deutſche Heer vor dem Hauſe
auf und ab bewegte. Dem aus der Menge heraus geäußerten
Wunſch, den engliſchen Namen des Hotels zu verhängen, wurde
entſprochen. Großer Jubel erhob ſich, als im Hotel General
feld marſchall Freiherr von der Goltz erſchien und
durch eine Gebärde zu verſtehen gab, daß er zu ſprechen wünſchte.
Oft von Beifall unterbrochen, feierte der Feldmarſchall den Sieg
von Metz als eine Waffentat, deren Folgen ſich noch nicht über-
ſehen ließen, die ſich aber den hiſtoriſchen Großtaten des deutſchen
Heeres würdig anreihe. Die Rede des volkstümlichen Heer-
führers wurde mit einem dreifachen Hurra aufgenommen, worauf
die Menge in freudig erregter Stimmung auseinanderging.

Deutſcher Erfolg in Oſtafrika.
„Daily Graphic“ meldet aus Nairobi, der Hauptſtadt von

Britiſch-Oſtafrika: „Die britiſche Station von Ta-
weta an der Weſtgrenze von Britiſch- Oſtafrika iſt
geſtern vom Feind (alſo von Deutſchen) beſetzt worden.
Die Stärke der deutſchen Streitkräfte dürfte hundert Mann be-
tragen haben.“ Das engliſche Preſſebureau fügt hinzu, daß es
noch keine Beſtätigung dieſer Nachricht hat. Taweta iſt am Nord
abhang des Kilimandſcharo, ungefähr 50 Meilen ſüdweſtlich der
Tzavoſtation an der Ugandabahn, 133 Meilen von Mombaſſa,
gelegen.

Neuaufſtellungen von Truppen bei der Garde.
Berlin, 21. Auguſt. Das ſtellvertretende

Generalkommando des Gardekorps erläßt fol-
genden Aufruf:

„Um die gewaltige noch zur Verfügung ſtehende
Volkskraft für die Landesverteidigung nutzbar zu machen,
werden in nächſter Zeit Neuaufſtellungen von Truppen
auch bei der Garde ſtattfinden. Dank dem ſehr großen
Andrange von Freiwilligen ſind Mannſchaften hierfür in
reichlicher Zahl vorhanden, es iſt aber erwünſcht, immer
noch mehr Offiziere und Unteroffiziere zur
Ausbildung dieſer jungen Mannſchaft heranzuziehen.
Alle Offiziere und Unteroffiziere des Ruheſtandes, welche
ſich dazu noch fähig fühlen und früher bei Gardetruppen
gedient haben, insbeſondere ſolche, die ſich noch feld-
dienſtfähig fühlen, werden deshalb aufgefordert, ſich
ſofort zu freiwilligem Wiedereintritt bei
den Erſatztruppenteilen ihrer früheren Regimenter uſw.
zu melden.“ (W. T. B.)

Franzöſiſche Anleiheverſuche in Amerika.
Wie aus NewYork gemeldet wird, hat das Bankhaus

Morgan an die Regierung der Vereinigten Staaten eine
Anfrage gerichtet, welche Haltung ſie zur Ausgabe einer
großen franzöſiſchen Kriegsanleihe in
NewYork einnehmen würde.

Ruſſiſche Kavallerie in die Hlucht geſchlagen.
Wien, 22. Aug. Nach einer von den Blättern ge-

brachten Mitteilung des Statthalters wurde feindliche
Kavallerie in den Grenzgegenden des Diſtrikts von
Lemberg geſtern auf der ganzen Linie in die Flucht ge
ſchlagen. Der Feind hat viele Tote und Ver-
wundete. Ein General fiel und ein anderer wurde
verwundet. Die Oeſterreicher machten viele
Gefangene. (W. T. B.)Die Kämpfe der öſterreichiſch- ungariſchen Truppen mit dem

ſerbiſchen Heere.

Wien, 22. Auguſt. Jn einer amtlichen Kundgebung
wird betont: Mit dem Eingreifen Rußlands in den Kampf zwiſchen
Oeſterreich-nngarn und Serbien ſei der von der Oeffentlichkeit
vielfach als Strafexpedition aufgefaßte Krieg gegen Serbien von
ſelbſt zu einer die Hauptentſcheidung kaum berührenden Neben-
aktion geworden, nichtsdeſtoweniger erſcheine eine offenſive Aktion
gegen Serbien als zweckmäßig. Dieſer kurze Offenſiv-Stoß ſei
denn auch in der Zeit zwiſchen dem 13. und 18. Auguſt erfolgt und
habe faſt die ganze ſerbiſche Armee auf ſich gezogen, deren
mit großer numeriſcher Ueberlegenheit geführter An
griff unter den ſchwerſten Opfern an dem Heldenmut der
Truppen ſcheiterte. Nach erfüllter Aufgabe am 19. d. M.
abends hätten dann auch dieöſterreichiſch- ungariſchen Truppen den
Befehl erhalten, wieder in ihre urſprüngliche Stellung an der
unteren Drina und derSave zurückzugehen. Heute halten die Truppen
die Höhen auf ſerbiſchem Boden und dem Raume um Schabatz
beſetzt. Jm ſüdlichen Serbien befänden ſich die aus VBosnien
dorthin vorgedrungenen öſterreichiſch- ungariſchen Truppen unter
fortwährenden Kämpfen im Vorgehen in der Richtung auf
Valjewo.

Die ſerbiſchen Lügen.
Wiien, 22. Auguſt. Das Wiener K. K. Telegraphiſche

Korr.-Bur. iſt ermächtigt, die fortgeſetzt vom Serbiſchen
Preßbureau verbreiteten, dreiſt erfundenen Meldungen
über Zuſammenſtöße zwiſchen ſerbiſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Truppen, bei denen die letzteren große Verluſte
an Mannſchaften und Kriegsmaterial erlitten hätten, in
entſchiedenſter Weiſe zu dementieren. Dieſe phantaſtiſchen
Nachrichten verfolgen augenſcheinlich nur den Zweck, die in
Serbien herrſchende gedrückte Stimmung
zu heben und die darüber ins Ausland gedrungenen
Nachrichten zu entkräften. (W. T. B.)

Der Weg für Handelsſchiffe durch die Dardanellen frei.
Die Pforte hat an die ausländiſchen diplomatiſchen

Miſſionen in Konſtantinopel eine Zirkulardepeſche ge
richtet, in der ſie mitteilt, daß Handelsſchiffe die Darda-
nellen frei paſſieren können. (W. T. B.)

Die dritte Mobilmachungswoche
hat uns einen ge waltigen Schritt weiter ge
bracht. Nach den Gefechten von Mülhauſen und
Lagarde auf dem elſaß-lothringiſchen und von Pervez
und Tirlemont auf dem belgiſchen Kriegsſchauplatze
der große Sieg zwiſchen Metz und den Vogeſen
und die Beſetzung von Brüſſel, das ſind Er-
folge, deren ſtrategiſche und politiſche Bedeutung nicht
gering anzuſchlagen iſt! Auch auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplatze haben wir wie unſere Bundesgenoſſen, in
Serbien Oeſterreich allein, verſchiedene Kämpfe mit gutem
Erfolge beſtanden.

Der gefährlichſte Feind iſt, das zeigt ſich immer deut
licher, Frankreich. Jſt auch bei dem ewig wechſelnden Re
giment der Republik manches verlottert, ſo iſt doch das
franzöſiſche Heer kein zu verachtender Gegner. Der „Elan“
des franzöſiſchen Soldaten iſt wirklich vorhanden und zeigt
ſich beim Draufgehn. Aber an der ruhigen deutſchen Ab-
wehr, da verpufft er, und wenn dann der unaufhaltſame
Vorwärtsdrang unſerer Truppen einſeßt, dann wird der
franzöſiſche Rückzug leicht, wie jetzt bei Metz,
zur wilden Flucht. Wir dürfen wohl hoffen, daß
unſere Verfolgung hier mit aller Macht einſetzen und den
flüchtenden Feind nicht ſo bald zur Ruhe kommen laſſen
wird. Jmmerhin dürfen wir nicht zu einer Unter-
ſchätz ung des Gegners kommen. Die hat ſich noch immer
gerächt, auch ein Friedrich der Große hat bei Kollin bitter
für ſie büßen müſſen. So bedauerlich deshalb auch an ſich
die kleine Schlappe von Schirmeck geweſen iſt, ſie wird
wohl das Gute haben, daß in Zukunft die nötige Vorſicht
nicht wieder außer Acht gelaſſen wird.

Die Hauptſtadt Belgiens iſt in unſeren
Händen. Hoffentlich wird ihr das ganze Land bald
folgen. Hier muß ein Exempel ſtatuiert
werden. Wenn irgend eine Handlung unſerer Staats-
leitung bis jetzt nicht die einmütige Zuſtimmung des
ganzen deutſchen Volkes gefunden hat, ſo war es die
zweite Aufforderung an Belgien. Die Feder, mit der
die geſchrieben war, erinnert zu ſehr an vergangene Zeiten,
in denen man verſuchte, einen Gegner mit Liebenswürdig-
keiten zu gewinnen! Daß das nur eine erfolgloſe und
ſchädliche Mühe iſt, hat bei uns wohl inzwiſchen jeder ein-
geſehen. Die Feder darf nicht verderben, was
das Schwert errungen hat. Nun, inzwiſchen hat,
wie wir aus der letzten militäriſchen Kundgebung über
dieſe Frage erſehen, das Schwert in Belgien ruhig
weiter gearbeitet, und wir hoffen, daß ihm weder
hier noch an anderer Stelle die Feder
hindernd in den Weg kommt.Von einer Sorge, die noch Bismarck während aller
der großen Kämpfe ſeiner Zeit hatte, ſind wir frei, das
ſind die „Neutralen“. Nachdem nun auch noch Japan
ſich auf die Seite unſerer Feinde geſtellt hat, ſind
„Neutrale“ von Bedeutung, die uns hindernd in den
Weg treten könnten, wenn wir mit unſeren Feinden
fertig geworden ſind, nicht mehr vorhanden.
Daß Japan hinterliſtig bei dem jetzigen Weltkriege

etwas für ſich zu ergattern ſucht, können wir dieſem
Volke nicht ſo ſehr übelnehmen. Das ſind Aſiaten,
denen weißer Anſtand und weiße Moral fernliegende
Dinge ſind. Verantwortlich iſt England, das
durch ſein allgemeines Bündnis mit Japan dieſes in die
Höhe gebracht und durch ſein jetziges beſonderes Ab
kommen auf dieſes deutſche Beuteſtück ausdrücklich hinge-
wieſen hat. Deshalb brennt auch der glühendſte Haß in
Deutſchland nicht ſo ſehr gegen den Halbaſiaten, den Ruſſen,
oder den ehrlichen Feind, den Franzoſen, ſondern vor allem
gegen den gemeinen, ſcheinheiligen Engländer, der es ganz
in der Hand hatte, den Weltkrieg zu verhindern oder ſtark
einzuſchränken, der ihn aber in ſeinem Krämerintereſſe
haben wollte und dann mit einer fadenſcheinigen Be
gründung ſelbſt eingriff.

Das geht aus dem jetzt veröffentlichten Depeſchen
wechſel zwiſchen unſerem Prinzen Heinrich und dem König
Georg von England deutlich hervor.

Aus dieſem Depeſchenwechſel, wie aus dem zwiſchen
unſerem Kaiſer und dem Zaren Nikolaus von Rußland er-
gibt ſich, daß die beiden Herrſcher von Rußland und Eng-
land, die ſich körperlich ſo ſehr ähneln, auch geiſtig ſich
völlig gleich ſind. Beide mögen es ganz gut meinen, aber
ſie ſind Nullen, Puppen in der Hand ihrer
Miniſter. Geradezu rührend iſt die Naivität des
ruſſiſchen Zaren, mit der er die ihm abgerungene
Mobilmachung mit der Zuſicherung entſchuldigt, daß,
während er verhandle und mobiliſiere erdie Feindſeligkeiten nicht beginnen wolle, und die Ver
legenheit des engliſchen Königs, der ſich nur
mit einem „Mißverſtändnis“ herausreden kann!

„Wehe dir, Land, deß König ein Kind iſt!“ Dieſer
Ausruf des Predigers Salomo kommt uns dabei unwill
kürlich ins Gedächtnis, zugleich aber ergreift uns die
Freude, daß unſer Kaiſer fürwahr ein Herrſcher
iſt, der kraftvoll das Zepter führt und der vor allen
Dingen immer dafür geſorgt hat, daß das deutſche
Schwert ſcharf geblieben iſt. Und wenn wir
fehen, welche Erfolge dieſes Schwert in der
dritten Mobilmachungswoche gehabt hat, dann
können wir ſie nicht beſſer abſchließen als mit dem Rufe:

Heil, Kaiſer Wilhelm, Dir!

Die kriegsmäßige Ausrüſtung der deutſchen Truppen.
Das „Armeeverordnungsblatt“ enthält u. a. folgende

Verfüg n:Zur Kidiniform ſind im Gefecht Adjutantenſchärpen und

Feldbinden mit einem grauen Ueberzug zu verſehen oder mangels
eines ſolchen ganz abzulegen. An Stelle der Feldbinde tritt
dann ein lederner Gurt. Ordensſchnallen und Orden ſind im
e nicht anzulegen; alle ſonſt im Sonnenlicht glänzenden
Uniform
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oder Ausrüſtungsſtücke ſind abzublenden. Die roten
Regimentsnummern auf den Helmüberzügen bei Offizieren und
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Das feldgraue Rocktuch wird künftig in der Farbe des bisherigen ſt waren Hoſentuchs hergeſtellt. Der Grundſtoff zu
den langen Luchboſen, Reit- und Stiefelhoſen iſt grau. Die An
fertigung der Stoffe in den neuen Farben beginnt, ſowie die
Fabrikanten die in der bisherigen Farbe eingefärbten Wollen
verbraucht haben. Alle Waffengattungen (ausgenommen beim
Gardekorps) tragen künftig geren (und zwar grüne ſtatt
rote) auf den Helm uſw. Bezügen.

Verſendung von Bekleidungs und Ausrüſtungs-
gegenſtänden.

Es liegt Veranlaſſung vor, auf die Beſtimmungen der Feld
poſtDienſtordnung hinzuweiſen, nach der Bekleidungs und
Ausrüſtungsgegenſtände für Truppenteile und deren Angehörige
von der Verſendung durch die Feldpoſt ausgeſchloſſen ſind.
Dieſe Sendungen ſind grundſätzlich von den Erſatztruppenteilen
durch die Vermittlung der Etappenbehörden nach dem Kriegs
ſchauplatz zu befördern. (W. T. B.)

Wird Japan in Europa eingreifen?
Der „Frankfurter Zeitung“ wird von Berlin ge-

ſchrieben:
Das vom „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ in den

Grundzügen veröffentlichte engliſch-japaniſche
Abkommen zeigt klar, daß alle Phantaſien überängſt
licher Flaumacher über die europäiſchen Folgen des
japaniſchen Ultimatums an Deutſchland wirklich
nichts ſind als Phantaſien. Die Hauptmacht der
Ruſſen iſt in Oſtaſien gebunden durch die ſehr zweifelhafte
Bündnisfähigkeit Japans für Rußland. Ebenſo ausge
ſchloſſen iſt es aber auch, daß Japan daran denken
könnte, durch Truppenſendungen über Suez in den euro
päiſchen Kampf einzugreifen. Zunächſt wird
Japan ſelbſt an eine ſolche Politik nicht denken. Es hat
rein oſtaſiatiſche Jntereſſen. Auch die zweifelhafte Lage in
China erfordert Japans ganzes Bereitſein im Oſten ſelbſt.
Abgeſehen von dem völligen Desintereſſement der Japaner
in Europa, auch abgeſehen von den enormen Schwierig-
keiten eines Truppentransportes von vielen Zehntauſenden
von japaniſchen Leuten nach Europa, haben aber auch die
Engländer am wenigſten Neigung, den japaniſchen Ver-
bündeten, den ſie jetzt als gehorſames Organ für ihren
Haß gegen Deutſchland in Oſtaſien benutzen, darüber hin-
aus vorſtoßen zu laſſen. Stets war es engliſche Politik, bei
Singapore dem japaniſchen politiſchen und wirtſchaftlichen
Vordringen einen Riegel vorzuſchieben. Japan iſt
Englands ſchlimmſter Konkurrent nicht nur
in China, ſondern auch in Jndien. Niemand haßt
die Japaner ehrlicher und tiefer als die Engländer in Oſt
aſien, vor allem die Auſtralier. Es iſt nicht etwa Liebens-
würdigkeit gegen China, wenn England ſich mit Japan
über die Jntegrität Chinas verſtändigt und den japaniſchen
Bundesgenoſſen nur auf Kiautſchou ſowie unſere ſonſtigen
Beſitzungen in der Südſee verweiſt und ihm andere Unter
nehmungen verbietet, ſondern nur die egoiſtiſche Politik der
Selbſterhaltung.

Ein ruſſiſches Flugzeug heruntergeſchoſſen.
Mit Erfolg beſchoſſen wurde in Lyck (Oſtpreußen)

vor einigen Tagen ein ruſſiſches Flugzeug. Es
flog über der Stadt, und die Jnſaſſen warfen Bomben
herunter, die aber keinen Schaden anrichteten, Die
deutſche Jnfanterie überſchüttete den Flieger mit heftigem
Gewehrfeuer. Dabei wurde ein Flügel des Propellers ab
geſchoſſen, worauf der Apparat in den Wald ſtürzte.
Kavallerie ritt ſofort nach und fand das Flugzeug. Der
eine der ruſſiſchen Offiziere war erſchoſſen,
der andere hatte ſich bei dem Abſturz das Genick ge
brochen.

Die Kaiſerin bei den deutſchen Vertriebenen aus
Feindesland.

Die Kaiſerin verweilte im Oberverwaltungsgericht in
Berlin, um die deutſchen Flüchtlinge aus dem Auslande,
welche dort untergebracht ſind, zu beſuchen. Die Kaiſerin
unterhielt ſich mit den Flüchtlingen auf das freundlichſte
und ließ ſich von ihnen eingehend über ihre Erlebniſſe be
richten. Die Kaiſerin hat dem Ausſchuß des Roten Kreuzes
zur Unterſtützung der Flüchtlinge die Summe von 10 000
Mark überweiſen laſſen.

Eine Erklärung der britiſchen Kolonie in Berlin.
Dem Wolffſchen TelegraphenBureau geht von dem

britiſchen Kaplan in Berlin, William;, eine
Erklärung zu, in der, um falſchen Vor
ſtellungen in England über die Behandlung briti-
ſcher Untertanen in Deutſchland zuvorzukommen,
namens der britiſchen Kolonie feſtgeſtellt wird:

Bei dem Ausbruch des Krieges war es Pflicht der deutſchen
Militärbehörden, die Intereſſen des Landes gegen alle ver-
dächtigen Fremden zu ſichern, die auf deutſchem Gebiet waren.
Zu dieſem Zweck mußten alle ſich in Berlin befindlichen
britiſchen Untertanen unter polizeiliche Aufſicht gebracht werden.
Die deutſchen Polizeibehörden haben dieſe Aufgabe ohne Verletzung von Gerechtigkeit und
Höflichkeit durchgeführt. Ebenſo unterſchied ſich auch die
allgemeine Haltung der Bevölkerung gegenüber den hieſigen
britiſchen Untertanen an Freundlichkeit und Höflichkeit nur
wenig von ihrer Haltnug in Friedenszeiten. Die deutſchen
Geſetze, Gerechtigkeit und Höflichkeit be-
wieſen ſich würdig einer Nation, die in der
Zivilſation der Welt in vordeſter Reihe ſteht.

Wird hiervon die engliſche Preſſe ihren Leſern Mitteilung
machen? Die Schriftleitung.

Die erſten franzöſiſchen Eiſenbahnwagen.
Die Eiſenbahndirektion Frankfurt a. M. hat die erſten

franzöſiſchen Eiſenbahnwagen in Dienſt geſtellt. Die Jn-
ſchrift an den Wagen „Republique France“ wurde durch
deutſche Zettel überklebt.

Befreiung von der Reichsſtempelabgabe.
Der „Deutſche Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende

Bekanntmachung des Reichskanzlers betreffend die Be
freiung von der Reichsſtempelabgabe zugunſten von
Geſellſſchaften, welche die Befriedigung des
geſchäftlichen Kreditbedürfniſſes bezwecken,
vom 19. Auguſt 1914:

Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 wie folgt beſchloſſen: In
ländiſche Geſellſchaften, die nach ihrer Satzung ausſchließlich
die Befriedigung des aus Anlaß des gegenwärtigen Krieges
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der Kapitaleinlagen beſchränken, auch bei Ausloſunſcheiden eines Geſellſchafters oder für den Fall ber Ahftbſung
der Geſellſchaft nicht mehr als den Nennwert des Antels zu
ſichern, und bei der Auflöſung den etwaigen Reſt des Geſell
ſchaftsbermögens für gemeinnützige Zwecke beſtimmen, ſind von
der in Tarifnummer 1A4 des Reichsſtempelgeſetzes angeordneten
Abgabe befreit. Löſt ſich die Geſellſchaft nach Erreichung des
in Satz 1 bezeichneten Zweckes nicht auf oder ändert ſie einen
der vorſtehenden Punkte ihrer Satzung, ſo iſt der Stempel nach
zuerheben. Bei Errichtung der in Satz 1 bezeichneten Geſell
ſchaften iſt eine Stempelabgabe aus Nr. 4a Abſ. 2 des Reichs
ſtempelgeſetzes nicht zu entrichten.

Weitere Belohnungen für den Eroberer der erſten Fahne.
Der Rittergutsbeſitzer Auguſt Bicla u, geſtorben am

2. Januar 1903 zu Annaburg, Bezirk Halle, hat laut
895 ſeines Teſtaments dem preußiſchen Kriegsminiſterium
6000 Mark (heute mit Zinſen etwa 8000 Mark) vermacht;
davon ſollen erhalten: a) zwei Drittel derjenige preußiſche
Soldat, der die erſte feindliche Fahne oder Standarte
erobert; b) ein Drittel derjenige preußiſche Soldat, der im
Einzelkampf das erſte feindliche Geſchütz erobert. An
wärter auf dieſe klingende Belohnung für bewieſenen
Heldenmut haben ſich an Herrn Poſtverwalter Nörtemann,
Dommitzſch a. E., zu wenden.

Die erſte Fahne iſt ja bereits erbeutet worden. Sie
ſoll, wie gemeldet, von einem Weſtfalen, dem Jnfanteriſten
Fiſcher aus Nimbeck bei Warburg, erobert worden ſein.

Ausſöhnung zwiſchen dem Großfürſten Michael
und dem Zaren.

Aus Stockholm wird gemeldet: Der Bruder des ruſſi
ſchen Kaiſers Großfürſt Michael iſt mit ſeiner Gemahlin
und ſeinen beiden Kindern hier angekommen und bald darauf
nach Rußland weitergereiſt. Die Reiſe des Groß
fürſten wird als Zeichen der völligen Ausſöhnung zwiſchen dem
Zaren und ſeinem jüngeren Bruder aufgefaßt, der 1911 gegen
den Willen des Zaren eine morganatiſche Ehe einging. Der
Gemahlin des Fürſten war ſeitdem verboten, in Rußland zu
lohen.

Kein Pferdeausfuhrverbot für Dänemark.
Der däniſche Kriegsminiſter Much erklärte gegenüber

Zeitungsmeldungen der letzten Tage, daß die Regierung ein
Pferdeausfuhrverbot nicht erwäge. Die Mehr-
ausfuhr während des Auguſts nach Deutſchland ſei ſo gering, daß
kein Anlaß zu einer ſolchen Maßregel vorliege.

Die Fürſorgetätigkeit für die Kinder.
Ein Erlaß des Miniſters des Jnnern an die Regierungs

präſidenten weiſt darauf hin, daß infolge Einberufung oder Mel
dung zahlreicher Aerzte und Krankenpflegeperſonen zur Be
handlung und Pflege verwundeter Krieger, ſowie in der Ab
ſicht, tunlichſt viele Räume zur Aufnahme Verwundeter zur Ver
fügung zu ſtellen, eine Reihe von Säuglingsheimen, Säuglings
fürſorgeſtellen, Krippen, Krüppelheilanſtalten und ähnliche Ein
richtungen zur Fürſorge für unmündige Kinder geſchloſſen oder
in ihrem Betriebe eingeſchränkt worden ſind. Dies ſei aus
Gründen der Humanität bedauerlich und geeignet, geſundheit-
liche Gefahren für die Allgemeinheit herbeizuführen, denen ent
gegengetreten werden müſſe. Gerade in einer Zeit, in der in
folge Einberufung Tauſender von Familienvätern und aus
anderen Gründen zahlreiche Angehörige der unteren Volks
ſchichten in wirtſchaftliche Schwierigkeiten geraten, müſfe ein
Nachlaſſen der Fürſorgetätigkeit für ſchwächliche Kinder, nament
lich für Säuglinge, die Folge haben, daß die Kinderſterblichkeit
erheblich anſteigt, daß zahlreiche Kinder dahingerafft werden,
die bei Aufrechterhaltung eines geregelten Betriebes der ge
nannten Einrichtungen erhalten werden könnten, und daß
ſonſtige ſchwere Mißſtände eintreten. Jn einer Zeit, in der
mit dem Verluſt vieler Erwachſenen zu rechnen ſei, müſſe ein
Anſteigen der Kinderſterblichkeit oder eine Schwächung der
Widerſtandskraft vieler Jugendlicher aber beſonders ſchlimme
Folgen mit ſich bringen. Die Regierungspräſidenten werden
deshalb erſucht, in geeigneter Weiſe darauf hinzuwirken, daß
der Betrieb ſämtlicher Säuglingsheime, Säuglingsfürſorgeſtellen,
Krippen und ähnlicher Wohlfahrtseinrichtungen nach Möglichkeit
aufrechterhalten wird. Auch hinſichtlich der Entbindungsanſtalten
ſollen gleichartige Maßnahmen in Erwägung gezogen werden.
Dabei würde zu prüfen ſein, in den einzelnen Städten oder
Kreiſen Zentralſtellen zu bilden, die ſämtliche Zweige der Für
ſorgetätigkeit tunlichſt nach einheitlichen Grundſätzen regeln.
Gegenüber dem Einwand, daß es zum Weiterbetrieb der be
treffenden Anſtalten uſw. an Aerzten, Schweſtern und Pflege
perſonal fehle, wird darauf hingewieſen, daß es in Hinſicht auf
das außerordentliche Angebot von weiblichen Hilfskräften für
die Kriegskrankenpflege und undere Dienſte nicht allzu ſchwer
ſein dürfte, geeignetes weibliches Perſonal für die Fürſorge-
tätigkeit zu gewinnen. Auch dürften die den Säuglingsheimen,
Krippen uſw. dienenden Räume in den meiſten Fällen zur Auf
nahme Verwundeter ungeeignet ſein und deshalb für ſolche
Zwecke nicht in Frage kommen. Zur Durchführung der hier
nach erforderlchien Maßnahmen ſoll den Kreisärzten, Kreis
und Stadtverwaltungen entſprechende Weiſung erteilt werden.

(W. T. B.)
4

Wie falſche Nachrichten entſtehen.
Jn der „Kölniſchen Zeitung“ leſen wir: J
„Jn der Halle des Hauptbahnhofes rollt Zug auf Zug heran

und hinaus zur Grenze unter ſchmetternden S
und den brauſenden Klängen der „Wacht am Rhein“. Da dröhnt
plötzlich dazwiſchen donnerndes „Hurra“ vom Bahnſteig 2, und
ein dichter Knäuel von Mannſchaften und Reiſenden ballt ſich
dort zuſammen. Nochmals „Hurra! Hurra!“ Was iſt lo s?
Jeder ſtellt dem andern die Frage. Aufgeregt ſtürzen ſogar die
Damen vom Roten Kreuz aus ihren Stationen herbei, um zu
hören, was es gi Bald kommt die Antwort: „Belfort iſt
gefallen!“ Wer bringt die Kunde? Woher kommt ſie? Man
weiß es nicht, man hört es nicht. Jeder ſagt es dem andern.
Zweifelnd wiederholen es die einen; aufgeregt, ſchon mit
jubelnder Freude die andern. Jetzt hört man auch, wer der
Freudenbote der Nachricht war. „Ein höherer Offizier“,
erklärt mir ein Bahnbeamter, „hat es noch aus dem abfahrenden
Zuge herausgeworfen“. „Haben Sie ihn gehört?“ „Nein,
aber mein Kameraddahinten!“ Der Kamerad iſt aber
nicht mehr auffindbar. Nun hat die Nachricht auch bereits unten
die Bahnhofshalle erreicht, und wie ein Lauffeuer eilt ſie weiter.
Alles drängt zuſammen. Abermals ſtellt man die Frage: „Wer
hat die Nachricht gebracht?“ „Ein Schutzmann hat es im am t
lichen Auftrage verkündet!“ Wiederum ſtelle ich in den
Menſchenknäuel hinein die Frage: „Hat jemand ſelbſt den Schutz
mann gehört?“ „Nein, niemand. Aber jemand hat einen
andern gehört; der hat einen Schutzmann gehört. Wo iſt dieſer
Andere? Nirgends; er iſt ebenſo unauffindbar wie der
Kamerad des Bahnbeamten, der den „höheren Offigzier“
gehört hat. Draußen vor dem Bahnhof aber beteuert nun bereits
auch der Poſten, ein Offizier habe die Nachricht gebracht, und
damit forderter die Menge zum Weitergehen auf. Nicht auf
halten! Nicht aufhalten!“ Aber die Menge hält ſich dennoch auf,
an allen Ecken und mitten auf dem Fahrdamm bilden ſich die
Menſchenknäuel und überall hört man aus ihnen nur die eine

nde: „Belfort iſt gefallen!“ Jetzt weiß man aber auch
ſchon die Zahl der Gefangenent 40 Mann. Ein
Zeitungsjunge von 15 Jahren bietet am Dom die Mittags Aushabe der Khinithencaetn i einZeitung aus, und ein Zehnpfennigſtück ein

h

ſteckend dankt er mit der Kunde: „Belfort iſt gefallen!“ „Junge,
woher haſt du das?“ „Es iſt angeſchlagen an der „Kölniſchen
Zeitung“; dort habe ich es ſelbſt vor drei Minuten geleſen!“ „Was
haſt du geleſen?“ „Belfort iſt in unſere Hände gefallen, 40 000
Gefangene, der Bahnhof gänzlich zerſtört!“ „Bengel, du flunkerſt,
dich ſoll der Teufel holen!“ „Nein, ganz gewiß nicht, vor drei
Minuten habe ich es geleſen, am Tor in der Langgaſſe, wo die
Wagen hineinfahren!“ Auf zur Langgaſſe. Jm Straßenbahn-
wagen befindet ſich ein Reſerveunteroffizier, der mit wichtiger und
völlig ernſter Miene in bedächtigſter Weiſe erklärt: „Ja, die
Nachricht iſt richtig; ich weiß ſie ſchon ſeit einer Stunde von
einem Stabsoffizier, und von unſerm Regiment in Koblenz
haben unſere Kompagnien heute vormittag den Befehl erhalten,
zum Gefangenentransport nach Belfort abzugehen. Ein Zeppelin
hat das Werk vollbracht.“ „Donnerwetter nochmal, jetzt fange
ich faſt an, es auch zu glauben.“ An der Breiteſtraße- und Lang
gaſſen-Ecke iſt eine Menge von anderthalbtauſend Köpfen ange-
ſtaut! „Belfort iſt gefallen, das Extrablatt iſt ſchon im Satz!“
höre ich, wie ich mich hindurchdränge. Und oben, in den Redak-
tionsräumen, wird mir die Wahrheit kund: Belfort iſt nicht ge
fallen! Niemand weiß hier etwas davon, und die Behörde hat
die Nachricht auf Anfrage als unzutreffend erklärt.
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Die Kriegsereigniſſe.
Es iſt eine Freude, feſtſtellen zu können, daß die ruhige, ent

ſchloſſene Haltung, mit der die deutſche Nation einmütig den ihr
von Rußland und Frankreich hingeworfenen Fehdehandſchuh auf-
genommen hat, von dem Hinzutritt Belgiens, Englands und
Japans zur Zahl unſerer Feinde unberührt geblieben iſt. Die
nacheinander hierüber eingetroffenen Nachrichten haben lediglich
bewirkt, daß alle Klaſſen des Volkes ſich noch enger zur Durch
führung des Kampfes bis zum Aeußerſten und zur wechſelſeitigen
Unterſtützung in den Nöten des Krieges zuſammengeſchloſſen
haben. So hat der Nation ſich denn auch durch den Aufruf des
Landſturms, trotz der damit verbundenen weiteren Opfer nicht
im geringſten beunruhigen laſſen, vielmehr dieſe Maßnahme als
einen neuen Beweis des in der Staatsleitung unbeugſam
herrſchenden Willens zum Siege mit Genugtuung begrüßt. Als
m Dezember 1870 ſich der deutſchen Heeresleitung die Notwendig
keit fühlbar machte, auch die letzten kriegsfertigen Truppen aus
der Heimat nach dem Kriegsſchauplatz heranzuziehen, glaubte man
wegen des üblen Einfluſſes, den eine ſolche Maßnahme auf die
Stimmung im Lande ausüben könnte, hierauf verzichten zu
müſſen, obgleich dies nicht unbedenklich war. Für die heutige
Generation iſt dies ein überwundener Standpunkt welch ſtolze,
hoffnungsvolle Freude für die Alten!

Sie wiſſen aber freilich auch aus Erfahrung, auf wie harte
Probe der Volksgeiſt in dem unausbleiblichen Wechſel eines
Krieges von längerer Dauer geſtellt wird. Deshalb ſei auch mir
ein Wort der Mahnung geſtattet, die daraus entſpringenden Ge
fahren ſchon jetzt und unabläſſig ſcharf im Auge zu behalten, und
ihnen vorzubeugen.

Unmittelbaren Anlaß dazu gibt heute das Uebermaß von
mehr oder weniger aufregenden, unbeglaubigten Gerüchten, die
immer noch das Land beunruhigen, obgleich ſie in der Regel,
ſelbſt für den Laien leicht erkennbar, den Stempel der Unwahr-
ſcheinlichkeit an der Stirn tragen. Nicht nur unbegründete
Hiobsnachrichten dieſer Art ſind geeignet, den guten Geiſt im
Volke zu ſchädigen. Dieſelbe Wirkung üben auch falſche Freuden-
botſchaften durch die Enttäuſchung, die die nachträgliche Er-
kenntnis ihrer Unbegründetheit bereitet. Auf den Schaden, der
dadurch angerichtet wird, iſt von berufenſter Seite wiederholt
nachdrücklich hingewieſen worden. Wenn trotzdem die beun-
ruhigenden Gerüchte nicht nachlaſſen, ſo ſcheint mir die Schuld
weſentlich daran zu liegen, daß ihnen von denjenigen Kreiſen,
die durch ihre höhere Bildung hierzu befähigt ſind, nicht ent-
ſchieden genug entgegengewirkt wird. Möchten ſie deſſen eingedenk
ſein, daß es in Zeiten wie den gegenwärtigen mehr als je ihre
Pflicht iſt, nicht nur mit gutem Beiſpiel voranzugehen, ſondern
ſich als Führer des Volkes auch zu betätigen, indem ſie auf-
klärend und belehrend, mahnend und warnend wirken, wo und
wie ſich Anlaß dazu bietet. Geſteigerter Tätigkeit in dieſem
Sinne bedarf es von ihrer Seite, wenn, wie anſcheinend gegen-
wärtig, ſich große Entſcheidungen vorbereiten, die die Heeres
leitung zur alleräußerſten Zurückhaltung mit Nachrichten nötigen,
während das Verlangen nach ſolchen den höchſten Grad erreicht.
Der Hinweis darauf, daß dann auch die Zeit nahe iſt, wo der
Schleier des Geheimniſſes gelüftet werden kann, iſt dann wohl
das beſte Mittel, die Ungeduld zu ſtillen.

v. Blume, General der Jnfanterie z. D.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kriegsbilder aus der Provinz.

Hilfsausſchuß. Kein Schulgeld.
Ein Hilfsausſchuß hat ſich in Jeßnitz zur Vermittelung

zwiſchen Stadt und dem Roten Kreuz in allen die Kriegskranken
pflege betreffenden Angelegenheiten gebildet. Es werden auch von
dieſem Komitee die Geldſpenden, Liebesgaben, ſowie die vom
Frauennähverein für die Lazarette gefertigten Gegenſtände dem
Roten Kreuz übermittelt. Bei der ſtädtiſchen Sammelſtelle
für das Rote Kreuz gingen weiter 1562,70 Mark ein, im ganzen
2118,70 Mark. Die anhaltiſche Oberſchulbehörde hat verfügt,
daß für Schüler einfacher oder gehobener Volksſchulen aus ſolchen
Familien, deren Ernährer zur Fahne einberufen ſind, während
des Krieges Schulgeldbefreiung bewilligt werden kann.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 23. Auguſt.

Von dem Lazärett-Trupp eines Armeekorps
geht uns folgende Dankſagung zu:

Für die ſo ganz reizende Bewirtung auf unſerer geſtrigen
Durchreiſe durch Halle ſagen wir allen, die uns ſo liebevoll
und aufmerkſam verpflegt haben, unſern herzlichſten Dank.
Selbſt für geſchwärzte Gläſer für die Sonnen-
finſternis wurde Sorge getragen. Tie Blumen am Zuge
ſind leider welk, aber auf unſerm Fenſtertiſchchen ſtehen noch
e in Flaſchen und erinnern und erfreuen uns den ganzen

eg.
e CuſhYU T

Strickt Strümpfe für unſere Krieger!

nicht möglich war, trotz namhafter Spenden an Geld und Wolle
ſeitens der Bürgerſchaft allen, die ſich zur Mitarbeit bereit
meldeten, Wolle auszuhändigen, und wir mit größtem Bedauern
viele hilfreiche Hände vorläufig untätig laſſen mußten. Es er-
geht daher nochmals die herzliche Bitte an die Bürgerſchaft,
weitere Spenden an Geld und Wolle an unſere Ge-
ſchäftsſtellen: Bruno Frehtag, Leipzigerſtraße, und Karl
Booch, Breiteſtraße, baldmöglichſt gelangen zu laſſen. Bis
jetzt ſind 300 Paar Strümpfe fertiggeſtellt, die in den nächſten
Tagen durch Vermittelung des Roten Kreuzes an unſere beiden
Regimenter nachgeſandt werden ſollen. Was ſind aber 300 Paar
gegenüber den 12000 die aus Halle allein zu den
Fahnen geeilt ſind. Jeder Soldat dürfte aber nur noch ein Er
ſatzpaar im Torniſter mitnehmen. Wie bald werden dieſe un
brauchbar ſein! Darum ſind möglichſt häufige und regelmäßige
Nachſendungen dringend erwünſcht. Die Strickſtunden finden
weiter Montag, Mittwoch und Freitag nachmittag von 3-—6 Uhr
im ſtädtiſchen Lhyzeum, Alte Promenade 21, ſtatt. Eine Jede, die
mithelfen will, iſt willkommen. Am Montag wird wieder Wolle,
Dank einer größeren Spende des Roten Kreuges, abgegeben

Unſer „Aufruf an die Frauen und Jungfrauen von Halle
zur Mitarbeit hat in allen Kreiſen der Bevölkerung eine überaus
lebhafte Teilnahme wachgerufen, ſo daß es in den erſten Tagen

t

werden können. Die Liſte der bisherigen Spenden wird in den
nächſten Tagen in den Zeitungen veröffentlicht.

Der engere, geſchäftsführende Ausſchuß:
Frau Profeſſor Kriete. Frau Dr. Krukenberg.

Fr. Kallmehyer, Stadtverordneter.

Das Aehrenleſen hört auf!
Herr Oberamtmann Görg bittet uns, bekannt zu machen,

daß er ſich leider gezwungen ſah, das Aehrenleſen z verbieten und
auch keine Aehren mehr zu kaufen, weil zu viel Unfug in den
Feldern getrieben wurde. Es wurden nicht nur die Aehren von
dem noch auf dem Felde ſtehenden Getreide abgeſchnitten,
ja man ging ſchließlich ſogar in die Feldſcheune und ſchnitt ſich
einfach dort die Aehren ab. Jetzt zudem bringt man aus der
ganzen Gegend von Halle die Aehren hierher zum Verkauf. Es
wird derartig geſtohlen im Felde, daß er ſich gezwungen ſieht,
einen teuren Feldhüter anzuſtellen, denn nachdem das Getreide
fort iſt, werden Kartoffeln, Rüben und Klee entwendet, die jung
angeſäten Kleefelder nach Hamſtern durchwühlt uſw. Auf polizei-
liche Hülfe kann ich nicht rechnen; bei dem verminderten Mann-
ſchaftsbeſtand iſt für Feldſchutz kein Mann zur Verfügung.

Stadtkommandant. Eine hieſige Zeitung brachte die Mit
teilung, daß Herr Major Rauch fuß zum Stadtkommandanten
von Halle ernannt worden ſei. Jeder, der mit den Verhält-
niſſen einigermaßen vertraut iſt, wird ſich wohl ſchon beim Leſen
dieſer Mitteilung von ſelbſt geſagt haben, daß ſie falſch iſt.

Jn der Sitzung des Arbeitgeberverbandes für das Maler-
gewerbe im „Parkhotel“ wurde mitgeteilt, daß der Verbandstag
der deutſchen Maler-Jnnungen in Stvaßburg wegen der Kriegs
wirren nicht abgehalten wird. Vornehmlichſter Punkt der Tages
ordnung war Stellungnahme zu der Frage: Beihilfen für die
ur Fahne einberufenen Kollegen bezw. deren hinterlaſſene
amilien. Man war ſich ſogleich einig, daß hierin etwas ge

ſchehen müſſe, aber direkt vom Verbande aus. Man wird frei
willige Beiträge bei den zurückgebliebenen Mitgliedern erheben,
ein ſofort gemachter Anfang erbrachte ein günſtiges Reſultat.
Dann ſoll ein größerer Betrag aus der Kaſſe dazu genommen
werden, auch will die Maler und LarkiererJnnung ein gleiches
tun. Kommen die Kollegen aus dem Felde geſund wieder heim
und die Gelder ſind nicht zur Verwendung gekommen, ſo ſollen
ſie den Familien der ins Feld gezogenen Gehilfen zugute
kommen. Möchte dieſes Vorgehen auch in anderen gewerblichen
Kreiſen Nachahmung finden.

Die Bäcker-Jnnung hielt am Freitag im Jnnungshauſe
am Hoſpitalplatz eine Verſammlung ab, in der ein hochherziger
Beſchluß gefaßt wurde. Aus Mitteln des Rabattvereins dex
Jnnung ſoll der Betrag von 10 000 Mark bereitgeſtellt werden.
Die Frauen der ins Feld gezogenen Kollegen ſollen, ſofern ſie es
nötig haben, davon unverzinsliche Darlehne erhalten, damit eine
Stockung im weiter betriebenen Geſchäft nicht entſtehe. Der
Vorſtand entſcheidet, in welcher Form das gewünſchte Darlehen
gegeben wird, in Geld oder in Mehl oder in anderer Weiſe, zur
Zahlung der Miete uſw. Das Andenken an den dieſer Tage
verſtorbenen Ehrenobermeiſter und lieben Kollegen Hugo wurde
in einem Nachrufe geehrt.

Die Sitzung der Gemeindevertretung am 19. d. M. beſchäftigte
als einziger Punkt der Tagesordnung die Erörterung von
Maßnahmen, die gemeindeſeitig zur Linderung der
durch den Krieg auch in der hieſigen Gemeinde
zutagetretenden Notſtände zu treffen wären. Jn voller
Einmütigkeit wurde von der Verſammlung beſchloſſen: 1. Den
ſteuerpflichtigen Kriegern während der Dauer des Krieges die
Gemeindeſteuern zu erlaſſen. 2. Den von dem Gemeindevorſteher
vorbereiteten Plan eines Kindergartens zur Ausführung zu
bringen und dem Gemeindevorſteher die dazu erforderlichen
Mittel zu bewilligen. 3. Der Einrichtung einer Nähſtube zuzu
ſtimmen, die ebenſg, wie der Kindergarten. der Erweiterung der

Beſchäftigungsmöglichkeit der zurückgebliebenen Ehefrauen dienen
ſoll. Hierbei wurde mit großem Danke von der Verſammlung
Kenntnis genommen von der Unterſtützung, welche beide Unter-
nehmer durch das hochherzige Entgegenkommen des Herrn Reiße
und des Jungfrauenvereins gefunden haben. Die Aufnahme der
Kinder ſolcher Väter, die ins Feld gezogen ſind, und ihre Ver-
pflegung im Kindergarten- erfolgt völlig unentgeltlich. Außer
Kriegerkindern ſoll der Kindergarten aber auch den Familien zur
Benutzung offen ſtehen, deren Väter infolge des Krieges an

Arbeitsverdienſt eingebüßt haben; für die Kinder ſolcher Fami-
lien, die nicht unmittelbar am Kriege beteiligt ſind, foll für das
Kind und den Tag ein Beitrag von 10 Pf. erhoben werden. 4. Die
vom Staate den Familien der Krieger als Unterſtützung über-
wieſene Summe bis zum Hundert vom Hundert aus Gemeinde-
mitteln zu erhöhen. Zur Prüfung, ob eine Erhöhung notwendig
ſei und zur gerechten Verteilung der Zuſchüſſe wird ein Aus
ſchuß gebildet, beſtehend aus den beiden Schöffen als Vertretern
der Gemeindeberwaltung und aus zwei Bürgern, den Herren
Greiner und Alfred Reipſch. Bei Zuweiſung der Zuſchüſſe und
ihrer Auszahlung ſoll auf Sicherung der Mietsforderung der
Hauswirte Rückſicht genommen werden. Sämtliche Beihilfen aus
Anlaß des Krieges ſollen nicht als Armenunterſtützung gelten.
5. Zur Verſorgung der Familien, deren Ernährer im Felde ſtehen,
für den Winter Kohlen anzukaufen, um ſie den beteiligten
Familien zu Vorzugspreiſen zur Verfügung zu ſtellen, ſoweit
nicht Naturallieferung zur Teil anſtelle der Geldunterſtützung
tritt. Jm Anſchluß an die Mitteilung des Vorſitzenden von der
Ueberweiſung des Betrages von 100 Mk. durch die Geſchwiſter
Zſchaege zur Linderung von Notſtänden wur in der Ver
ſammlung eine Liſte in Umlauf geſetzt zur Einzeichnung weiterer
Beträge für den gleichen Zweck. Die Sammlung erbrachte das
erfreuliche Ergebnis von 510 Mark.

Der Kommnnale Verein Büſchdorf bei Halle hielt Frei-
tag abend im Gaſthof „Zur Birke“ eine gutbefuchte Verſammlung
ab. Eingziger Gegenſtand der Beſprechung war, auf welche Art
und Weiſe betätigen wir uns an der Linderung der Not, die der
große Krieg hervorgerufen hat? Gleich wie allerorten die Liebes-
tätigkeit für unſere braven Soldaten bzw. deren hinterlaſſene
Familien eingeſetzt hat, darf Büſchdorf nicht zurückſtehen. Das
war der Grundgedanke aller Reden, die gehalten wurden. Man
war ſich eins darüber, daß ſogleich eine Geldſammlung veran
ſtaltet werde, daß ferner die Gemeindevertretung gebeten werde,
auch ihrerſeits das Möglichſte zu tun, die Familien im Orte, deren
Ernährer zur Fahne einberufen ſind, ſo zu ſtellen, daß ſie nicht
zu darben brauchen. Man will auch die Ortseinwohner bedenken,
die nicht mit zum Heere einberufen worden ſind, die aber ob der
mißlichen Verhältniſſe iin der Jnduſtrie und im Gewerbe brotlos
geworden. Es ſoll ein Ruf an die Beſſergeſtellten ergehen, die
Handwerker und kleinen Geſchäftsleute nach Möglichkeit durch
Aufgabe von Lieferungen zu unterſtützen. Zur Ausführung des
Beſchluſſes wurde ein Ausſchuß von fünf Herren gewählt, deren
Ermeſſen auch die Verteilung der Gelder anheimgegeben wird.
Die Verſammlung nahm einen hochpatriotiſchen Verlauf.

Kurorte und Reiſen.
S Bad Elſter. Die vor etwa zwei Wochen der Preſſe über

gebene Mitteilung, daß Bad Elſter auch während der Kriegszeiten
Gäſten gute und freundliche Aufnahme bietet, ſcheint für manchen
ein wertvoller Wink geweſen zu ſein, denn ſie hatte nicht nur
zahlreiche Anfragen zur Folge, ſondern es iſt auch bereits wieder
eine erhebliche Zahl von Kurgäſten zugereiſt. r Kurort, iw
dem gegenwärtig etwa 300 Perſonen weilen, wird in den letzten
Tagen des Auguſt und auch im September noch belebt ſein, da

September ſpielen wird.die Kurmuſik bis Ende
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Wir bitten
unſere werten Poſtabonnenten, die Erneuerung des
Abonnements auf unſere Zeitung für den Monat

September
baldigſt vorzunehmen.
den erſten Tagen eines Monats haben hauptſächlich
darin ihren Grund, daß die Erneuerung des Abonne
ments nicht rechtzeitig vorgenommen wurde. Wir bitten
deshalb dringend, dem Briefträger oder der Poſtanſtalt
mindeſtens acht Tage vor Ablauf die Veubeſtellung
aufzugeben.

Kbonnementspreis auswärts Mk. 1. monatlich.

Expedition der Halleſchen Seitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Letzte Telegramme.
Nichteinziehung von Landſturmpflichtigen.

Berlin, 22. Aug. Das Kriegsminiſterium hat die ſtell
vertretenden General-Kommandos angewieſen, Landſturm-
pflichtige, die in der Schiffahrt beſchäftigt ſind, nicht zum
dienſt einzuziehen. (W. T. V.)

Wer macht mit?
Gotha, 22. Aug. Der Koburg- Gothaer Oberhofmeiſter

Freiherr v. Ruxleben teilt mit: Jch habe mich
meiner ruſſiſchen und belgiſchen und vor allem
der e ngli ſch en Orden entäußert und ſtelle den Erlös
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege
Gefallenen zur Verfügung. Wer macht mit? (W. T. B.)
Die beſten Hoffnungen auf den Ausgang der Weltkriſis.

Wien, 22. Auguſt. Auch die Abendblätter feiern den
Sieg bei Metz als glänzende Taktik und als Meiſter und
Heldentat der deutſchen Armeekorps, welche die beſten Hoff
nungen auf den Ausgang des Weltkrieges zur vollen Ge
wißheit macht. (W. T. B.)

Erfolgreiche öſterreichiſche Kämpfe. D.
Wien, 22. Auguſt. Eine in der Richtung auf Sokal vor-

gedrungene Koſakendiviſion der Vortruppen, verſtärkt
durch Jnfanterie, wurde geſtern von den Unſern angegriffenund nach kurzem Kampf geſchlagen, wobei eine re
vollkommen verſprengt wurde. Zahlreiche Gefangene
und Kriegsmaterial wurde erbeutet. (W. T. B.)

Krakau, 22. Auguſt. Die Zeitung „Czas“ meldet, daß zwiſchen
der öſterreichiſch- ungariſchen Armee und ruſſi
ſcher Kavallerie bei Kielce ein Kampf ſtattgefunden hat.
Die Ruſſen wurden geſchlagen und mußten Kielce voll
kommen räumen. (W. T. B.)

Wien, 22. Auguſt. (Meldung des Wiener K. K. Korr.
Bureaus.) Vom ruſſiſchen Kriegsſchauplatz laſſen
ſich ſchöne Erfolge unſerer ſchneidigen Kavallerie vermelden.
Jn Tomaſchow wurde eine feindliche Truppen-
diviſion überfallen. Zwei Koſakenregimenter und eines
ihrer UlanenRegimenter mußten die Flucht ergreifen. Ein
Angriff einer ruſſiſchen Kavalleriediviſion iſt
zuſammengebrochen. Eine ihrer Brigaden wurde bei
Turynka vernichtet, die andere bei Kamionko-
Strumilowa ſehr ſtark mitgenommen. Unſere Flieger
erzielten in außerordentlich kühnen Leiſtungen, die ſie
tief in ruſſiſches Gebiet hineinführten, vorzügliche Auftlärungs-
ergebniſſe. Sie riefen durch Ab werfen von Bomben
große Verwirrung in den feindlichen Lagern und Trains hervor.

Auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze wurden
öſtlich von Viſegrad-Rudo etwa 30 ſerbiſche Bataillone
nach hartnäckigen Kämpfen am 20. und 21. d. M. geworfen.
Es handelt ſich dabei um die Schumadia-Diviſion 1. Aufgebots,
vier Regimenter Jnfanterie, ein Kabvallerie-Regiment, ein
Artillerie Regintent und je ein Regiment 1., 2. und 3. Aufgebots
der DrinaDiviſion. (W. T. B.)

Die Bulgaren und Rußland.
Sofia, 22. Aug. Ein hervorragender bulgariſcher Staats

mann verurteilt die Aeußerung ruſſophiler Blätter, daß der
bulgariſche Soldat nicht gegen Rußland kämpfen würde, als un
patriotiſch und vollſtändig unwahre Behauptung. Das Blatt
„Kambana“ ſagt hierzu: Der bulgariſche Soldat würde die
Waffen gegen jeden Einbruch in ſein Vaterland erheben, auch
wenn Rußland Bulgarien zwingen wollte, Serbien zu helfen.
Die Verteidigung des Vaterlandes gehe allem anderen voran.

(W. T. B.)
Jtalien hat keine Millionen gegeben.

Rom, 22. Auguſt. Die „Agenzia Stefani“ meldet: Jn
einigen italieniſchen und auswärtigen Blättern erſchienene
Nachrichten über Millionen, welche von der italieniſchen
Regierung italieniſchen Politikern bei fremden Regierungen
gegeben worden ſeien oder von Miſſionen, welche aus
wärtige Politiker in Jtalien durchgeführt hätten, entbehren
jeder Begründung. (W. T. B.)

Doppelt gezeichnete ſchweizeriſche Anleihe.

Zürich, 22. Aug. Die ſchweizeriſche Anleihe in
Höhe von 30 Millionen iſt doppelt gezeichnet worden.

(W. T. B.)
Für die notleidenden Ruſſen in Deutſchland.

Berlin, 22. Auguſt. Zur Behebung der ſchweren Notlage, in
der ſich zurzeit zahlreiche im Deutſchen Reich befindliche Ruſſen
ſich befinden, ſind heute in den Räumen der Deutſchen Bank im
Beiſein von Vertretern der zuſtändigen Reichs- und Staats-
behörden zwei aus Deutſchen und Ruſſen beſtehende Komitees ge-
bildet worden. Das eine Komitee ſoll unter den hier befindlichen
wohlhabenden Ruſſen eine Sammlung veranſtalten, das andere
aus den zuſammengebrachten Mitteln die armen Ruſſen unter
ſtützen. (W. T. B.)

Heer und Slotte.
Kaiſerliche Schutztruppen. Beförderungen zu

höheren Dienſtgraden: Zum Oberſtleutnant: Zimmer-
mann, Maj. und Kom. d. Schutztr. für Kamerun. Zu Majoren:
die Hauptleute: v. Grawert in d. Schutztr. für Deutſch-Oſt
afrika, Streitwolf in d. Schutztk. für Deutſch-Südweſtafrika.
Zu Hauptleuten: die Oberleutnants: Mannhardt, Virmond
in d. Schutztr. für Deutſch-Südweſtafrika, Thiel, Dickmann
in d. Schutztr. für Kamerun. Zum Stabsarzt: Dr. Kirchheim,
Oberarzt in d. Schutztr. für Kamerun.

Börſen und Handelsteil.
Prolongation fälliger Hypotheken. Wie aus Kreiſen der

Hypothekenbanken verlautet, beabſichtigen dieſe im allgemeinen
nicht mit Klage und. Zwangevollſtreckung gegen die Hauseigen

Ausbleibende Zuſtellungen in

W

Kmer, denen die Kapitalbeſchaffung für fällige Hypotheken nicht
gelingt, vorzugehen. Anderſeits wird aber auch dem Pro
longationsbegehren nicht durchweg ganz entſprochen werden
können. Die Hypothekenbanken werden ſich vielmehr vorausſicht
lich vielfach zu dem auch ſonſt ſchon ergriffenen Mittel ent
ſchließen, dem Hypothekenſchuldner das Kapital nicht feſt, ſondern
nur auf kurze Friſten zu belaſſen. Die Jnſtitute werden aber
für dieſes Entgegenkommen eine entſprechende Erhöhung des
Zinsſatzes beanſpruchen.

Aus und Einfuhr von Gold und Silber in den Ver
einigten Staaten. Jn der vergangenen Woche wurden 122 000
Dollars Gold und 238 000 Dollars Silber eingeführt ausge
führt wurden 65 000 Dollars Gold nach London, 100 000 Dol
lars Gold nach Neapel, ſowie 1 391 000 Dollars Fve

T. B.
Sauptſammenſtelle des Robilmachung Ausſchuſſes

vom Roten Kreuz.
Für das Rote eng ſind bis zum Donnerstag, den 20. Auguſt,

mittags, an weiteren Spenden eingegangen:
Städtiſche Sparkaſſe.

Bertha Roſenthal 10 Martha Gräf 5 Kriegsveteran
H. M. 20 Goldene Roſe (Sammelkaſſe) 2,40 M. L. 5
Kegelklub „Bärenhöhle“ 100 Ungenannt 3 O. Stubenhauer
4 A. B. 6 Kampfhenkel, Baurat a. D. 10 Dr. Walther
Preibiſch, Oberlehrer 3 Ober-Telegr.-Aſſiſtent Kunſt 20
Otto und Hans Thiem 1 Geſellige Vereinigung Halleſcher
Lehrer 20 Angeſtellte und Arbeiter der ſtädt. h
56,85 Wärterinnen der öffentl. Bedürfnisanſtalten 12,80
Frau Ch. Thurm 10 Frau C. Richter 5. Wurm, Aſſeſſor
25 Voigtländer 1 Halleſcher Lehrerverein 1000 Ver
einigte Juſtiz-Kanzleibeamten Halle a. S. 15 Zwingmann,
Rendant 5 H. 5 B. R. 5 Karl Jöſtel, Zugführer 5
FreitagsKegelklub, Reſtaurant Wicke, 30 Bürovorſteher Boy
10 Rck. 2,40 Margarete Jöſtel, Stenotypiſtin 3 H. Siebert,
Bäckermeiſter 2 Frau Wilhelmine Preußer 0,50 Biehle,
Ober-Poſtſekretär 25 Arndt, Jnvalide 1 Th. Kühling,
Fabrikant 10 Frau E. Ziegler 0,20 A, F. U. 5 Fräulein
Spangenberg 2 Frau Dönitz, zwei Sparkarten M. Baer 2
zuſammen: 1447,65 A.

Sparkaſſe des Saalkreiſes.
Br. Sehfarth-Peißen 5 Hänel- Halle 5 H. A.-Halle

5 Amtmann Boecker-Seeben 1000 (für die Krieger im
Felde), Donnerstags-Stammtiſch „Zur alten Börſe“ 100
Sammlung der Gemeinde und des Geſangvereins Löbnitz a. Linde
406,05 Karl Siermann, Gr. Ulrichſtr. 36 5 E. Koeſtlich,
Albrechtſtr. 39 5 E. W.-Halle 2 Fr. C. Nithack, Friedrich-
platz 6 10 von der Nebenſtelle Könnern geſammelt 294,35
Melanie Krönert, Berlinerſtr. 7 3 A, Erlös f. d. Trauring eines
verſtorb. Kriegers v. 1870/71 (von einem Mitglied d. Deutſchen
Wehrvereins z. Verf. geſtellt) 4,50 Landwehrverein Plößnitz
50 Ungenannt-Halle 23 Frau Schröder-Halle 0,25 Samm-
lung d. Gemeinde Zſcherben 1208,80 A, Sammlung der Gemeinde
Planena 42 Stenographenverein Halle-Nord (Syſtem Stolze-
Schrey) 20 Sammlung der Nebenſtelle Beeſenlaublingen
200 K. Klanert-Halle 0,50 Sammlung der Nebenſtelle
Osmünde 67 Mittelklaſſe der Schule Reideburg 14,20
Ungenannt-Halle 10 Sammlung der Gemeinde Dammendorf
798,55 Sammlung der Gemeinde Ammendorf 607 zu
ſammen: 4886,20 M.

Bank für Handel und Jnduſtrie (Filiale Halle a. d. S.)
Herr Direktor Kempnich-Halle 100 Firma Heinr. Franck

Söhne, G. m. b. H. 10 000 Frau M. Cholé 10 Herr Kriegs-
gerichtsrat Dr. Thielo 20 Frau Selle 3 Herr OberJng.
Becker 20 Herr Oberleutnant Poſtinſp. Frentzel-Beyhme 25
Herr Max Welſch- Halle 100 Herr Freiherr Dr. O. v. Mering
100 Herr Poſtrat Fleiſcher 20 Frau Hauptmann Gebhard
20 zuſammen: 10 418 A.

Bankgeſchäft G. H. Fiſcher.
Vereinigung Halleſcher Holzhändler 172,78 Freitag-Kegel-

klub Neumarkt-Schützenhaus 100 zuſammen: 272,78 A.
Frenkel K Poetſch,

Heuber 5 Ungenannt 1 Al, Heinicke 1 Emil Rüther
5 Ungenannt 3 Eduard Stier 10 2. Mädchenklaſſe Niet-
leben 4 Hermann Schulz 5 Ungenannt 10 A,
S. 10 Ungenannt 1 Albert Heber, Erneſtusſtr. 100
Frau Anna Heber, Erneſtusſtr. 25 Margarete Heber,
Erneſtusſtr. 1,50 Agnes Ahrens, Erneſtusſtr. 1,50 Karl
Männel 1,50 Fräulein L. Gühne 10 4. gemiſchte Klaſſe
(Lehrer Kirbach) Nietleben 4,50 Robert Frenkel 300 Kgl.
Baurat Pfeffer 50 Geheimrat Profeſſor Dr. Heßler 100
zuſammen: 649 A.

Friedmann K Co.
Ungenannt 2 Ungenannt (Skatgewinn) 0,60 Frau

Bertha Brauer, Spitze 37 25 A, aus den Sparbüchern von Hans
und Werner Friedmann, Marienſtr. 24 10 A, zuſ. 37,60 A.

Gewerbebank, e. G. m. b. H.
Stammtiſch der „Harmloſen“ (Langhammers Hotel) 400

Skatklub „Fette Schleie“ (Langhammers Hotel) 50 A, Buch-
binder-ZwangsJnnung 20 Georg Hild 5 A, W. Wagner
20 Kurt Jahn 2 Al, zuſammen: 197 A.

Ernſt Haaßengier K Co.
Hermann Müller, hier 30 A.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf K Co.,
Kommanditgeſellſchaft auf Aktien.

Baumeiſter Ernſt Gieſe 1000 Frl. Hanna Hille 100
Juſtizrat Herold 50 Mittwoch-Skat 145 Skatklub Apels,
Burgſchlößchen 35,40 Profeſſor von Lippmann 250 Frl.
Laura Richter 5 Kränzchen „Zukunft“ 20 Oberpoſtrat
Wilinzig 100 N. N. 100 Frl. Kohlſchütter 30 Frau
Juſtizrat Weber 100 Frau Juſtizrat Glimm 100 Ferd.
Hedler 500 Sanitätsrat Zabel 100 Alwin Blume 50
Frau Emilie Koegel 50 Prof. Holdefleiß 60 Max Graß-
meyer 20 Frau Anna Schwarzburger 40 Ch. W. 20 A,
Guſtav Wehlte 25. „Alexander“ 150 Karl Sanuns 20
Hauptmann Steinbach 100 Geheimrat Wiſſowa 50 Frau
Juſtizrat Steinbach 100 N. N. 30 Geſchwiſter Lippert
500 Frau Prof. Uphnes 20 Frl. Frida Schäfer 2 A. K.
40 Karl Ehrenberg 1000 Apotheker Jaeniſch 20 Rudolf
Pfaffe 500 Fr, Wichmann u. Sohn 2000 Bernhard Eylan
50 Frau Julie Gille 1000 N. N. 10 Frau W. H. 200
Kart Krütgen 50 geſ. bei einem Arbeitsjubiläum der Firma
E. A. Callm 16,15 Kegelklub Klare 50 K. Vieweg 15
A. F. 30 Frau Johanne Schultze 50 Erich Eberius 100
Stadtrat Karl Bonſtedt 1000 Mittwoch-Skat 5,50 A. L.
100 H. Wollmann 25 Frau Dr. Käte Lotze 100 zuſ.:
10 090,50 A.

Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen.
Profeſſor GeneſtHalle a. S. 5 Rittergutspächter Rudloff-

Wörmlitz 2 Bücherrebiſor Zander-Halle a. S. 20 Geſ. Ver.
der höh. Poſt u, Tel.- Beamten Halle a. S. 60 Landſch.
Direktor Goeldner Halle a. S. 100 Superintendent Philler
a. D. 20 Landſch.- Direktor Bertram- Halle a. S. 30 Ver
band deutſcher Bücherreviſoren, Bez. Halle 50 Geh. Med.-Rat
Prof. Denker 100 Ellinor, Margret, Annemarie Denker-
Halle a. S. 15 Kanzleigehilfe Mercks-Halle a. S. 3 Landſch.
Rentmeiſter Stammer-Halle a. S. 10 Profeſſor Dr. Voigt
Halle a. 10 zuſammen: 425 A.

Bankhaus H. F. Lehmann.
Albert Acker 3 L. R. 5 A, Frau Stadtrat Colla 10

Geucke 5 O. Winter 20 Frau A. v. Voß 60 Ungenannt
20 Ungenannt 100 L. F. 5 Richard Eberwein 100
Ungenannt 5 Prof. L. 50 Skatklub Dresdner Bierhallen

Schrader 50 B. Lüttich 50 Juſtizrat Purſche 100 Rech-
nungsrat Alb. Koch 5 Fr. M. Giebler 5 Sammelbüchſe 1142
11,32 Apotheker Kalinowski 50 Fa. Herm. Bertram 100
Direktor Lamm 150 Zuckerraffinerie Halle 4500 O. Man-
ſchewski 400 W. V. Halle I 11,50 A. Steger 10 Geheim-
rat Wohltmann 100 Baurat Meißner 5 M. H. 30
Walter Haupt 20 Geheimrat Anderſon 12 R. R. Meſſer-
ſchmidt 20 Handwerkerverein Brachſtedt 10 Familie Hoberg
in Brachſtedt 10 Verſchiedene Kinder in Brachſtedt 14,60
Prof. Dr. Sommerlad 50 W. Steffens, Apotheker a. D., 50
O. Schliack, Kaufmann, 20 Betrag einer Wette 5 Durch
Paſtor Winterberg von N. N. 1 Hellmuth Walther 14
Staudtmeiſter, Schiedsmann in Sachen H. B. 15 H. Anton
5 K. Anton 5 Generalleutnant von Bagenski-Sceeben,
1. Gabe, 100 W. Gerlach 5 L. Lomnitzer 5 W. Staul
10 Frau Anna Lohmann 10 Guſtav Schindler 5 Frau
Th. Rehmann 5 Frau Mehe- Radewell 1 Ammendorfer
Papierfabrik 2000 J. N. 10 Ungenannt 10 Ungenannt
5 Ungenannt 5 Brothe, Kronprinzenſtraße, 0,10 Sander,
Fehrbellinſtraße, 10 Harth, Bismarckſtraße, 25 Oswald
Braune 3 Cröllwitzer Papierfabrik 2000 Gottl. Menſching
5 Frau Adele Mix 1 Muſikverein Stadtghmnaſium 20
H. F. 10 H. B. 5 A, P. W. 50 B. Teiche 3 Frau Amt
mann Boecker aus den Gemeinden Seeben, Tornau, Ober und
Untermaſchwitz und Mötzlich 918,90 Gemeinde Niemberg
217 Gemeinden Großkugel und Beuditz 235 Gemeinde
Gröbers 85 zuſammen 12 224,82 M.

Mitteldeutſche Privat-Bank.
M. Johannſen und B. Kranebuhl, Löbnitz, 15 Hugo Sal-

felder-Halle, Reilſtraße 15, 20 Blumberg 20 F. Gerſten-
kamp 20 M. Zimmer 5 Gebr. Grunsfeld 20 Friedr.
Jäger 5 Unbekannt 10 Prokuriſt Franz Werner 10
zuſammen 125 A.

Peckolt u. Raake. tHalleſcher Reitklub 50 Ungenannt 10 zuſammen
A.

Robert Roſenberg, Bankgeſchäft.
Franz Samſon 100 Käte Samſon 10 Hermann Natus

7,50 Ungenannt 20 N. N. 1 zuſammen 138,50 A.
Paul Schauſeil u. Co.

Sammlung im Wintergarten beim Konzert am 16. Auguſt
9,50 Otto Tſchitſchke- Halle 2,50 Ungenannt 100 Di-
rektor Otto Schumacher-Halle 30 Franz Strey- Halle 2
Juſtizrat Eulenberg-Halle 100 Torgauer Gymn. Vereinigung
16,11 zuſammen 260,11 A.

L. Schönlicht, Bankgeſchäft.
Jacobi 10 Frau Gertrud Scheer 20 Wittſchiebe 5

Frau Jda Raap 5, Kirchhoff 5 zuſammen 45 M.
Spar und Vorſchuß-Bank.

Frau Anne Heidenreich 50 Stadtſchützenhaus Skattiſch
5 Alb. Ehrhardt 10 H. R. 20 A. K. 10 zuſammen
95 A.

Bankhaus Reinhold Steckner.
F. Kleinau 20 Frau Paſtor Schröter, für Whiſtkränzchen,

20 A, Gebr. Schubert 29,70 Malwine Herold 100 Mar-
garete Unverdorben 100 Kegelgeſellſchaft N. N. 4,35 Re
gierungsbaumeiſter Plathner 100 Bergrat Siemens 100
Conrad Hirte 30 Luiſe Müller geb. Kaiſer 5 Fa. J. Lewin
durch Oberbürgermeiſter Dr. Rive 10 000 Frl. Marie Brauer
400 Geh. Rat Prof. Dr. Dorn 100 Ungenannt 1,50
P. Lang 20 Th. Angermann-Diemitz 5 Dr. F. H. 50
S. Landau, Alte Promenade 6, 100 Rechtsanwalt Schlieckmann
50 Gebr. Schubert 29,70 Frau Amtsrat M. Loeſener
100 C. Graeb u. Söhne 500 E. Frieſecke 1 GuſtavKathe- Halle 100 D. H. Jaſtrowitz 100 Prof. Dr. Pagen-
ſtecher 200 Prokuriſt Hermann Müller 200 A. Thiele 50
G. Karſten 500 Prof. H. Schulze 50 Witwe Naunapper
5 A, Rittergutsbeſitzer Alfred Wernicke 50 Prokuriſt H. Traus
20 Mitglieder des Steinſetzerpoliervereins 18 Kurtzke 50
Minna Hehm 20 A, Schönemann u. Schwarz, Baugeſchäft, 100
Amtsgerichtsrat von Mittelſtaedt 20 Frau Geh. Rat Lindner
30 W. Breiting 10 A, Freitag-Skatklub im „Pilſner Urquell“
20 R. Pinner 150 Direktor Dr. Scheithauer 100 Frau
T. W. 20 Prof. Dr. Strauch, Geh. Reg.-Rat, 50 Frau
Anna David 100 Guſt. Herrmann 30 Frau Sup. Groh-
mann 20 Ad. St. 50 Emma Stallbaum 20 A, Rob. Frantz
Erben 100 Ungenannt 20 Prof. Dr. A. Schenck 100
1813/1914 100 Hall. Ruderklub durch Herrn Oberbürgermeiſter
Rive 200 Frau Dr. M. Belling 30 zuſammen 14 499,25

Ferner haben folgende Zeitungen geſammelt und hierher
abgeliefert:

Halleſche Zeitung, 2. Rate 1 703,60dieſelbe für verkaufte Extrablätter, 2. Rate 196,72
SaaleZeitung und Hall. Allg. Zeitung, 2. Rate 2 330,90
General-Anzeiger, 2. Rate 6000,

Jnsgeſamt 66 132,63
Der zuletzt (am 15. Auguſt) bei der Veröffentlichung nach-

gewieſene Betrag bezifferte ſich auf 111 584,07
dazu die obigen 66 132,63ergibt einen Geſamtertrag von 177716,70

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probvinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämt-
lich in Halle (Saale).

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per-

r oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Aerztli cher Verein.MAontag, d. 24. Aug. s Uhr in d. chirurgischen Klinik:Vortrag des Herrn Dr. 2 ander über spezielle Abschnitte
der Kriegschirurgie (Kopf- u. Bauchverletzungen).

Mittwoch, den 26. Angust. s Uhr im hygienischenInstütut: Vorträge der Herren Schmidt, Beneke,
Fränken über Ruhr u. ihre Bekämpfung. Alle Aerzte
und Studierenden der Medizin werden hierzu eingeladen.

3508) Beneke.Wir haben

50--60 000 Mark
auf erſtſtellige Ackerhypothek auszuleihen. Berütickſichtigt wirdnur ahernachſte Nähe von Halle. (472

Bankhaus Paul Schauseil Co.,
Halle a. S., Poſtſtraße 14.

Erhalte im Laufe der Woche
große Transvporte erſtklaſf. leichter

und ganz ſchwerer (4794
däniſcher und Holſteiner

Acker und
Wagenpferde.

Hugo Ehrke, u50. Skatergebnis. Dieskau 8,40. Carl Haller 200. Bergrat

tre

iſt
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